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Eugen Probst, ein gebürtiger Basler, der jahrzehntelang

in seiner Wahlheimat Zürich wirkte, ist zeit seines

Lebens ein waschechter Basler geblieben, und es

zog ihn immer wieder in seine geliebte Heimatstadt.
Als tüchtiger Architekt darf er auf ein reiches kulturelles

Schaffen im Dienste der Erhaltung historischer
Baudenkmäler und Landschaften zurückblicken. Ich
denke dabei an das «Haus zur Treib», an die «Hohle
Gasse» in Küßnacht am Rigi und an die Restauration
zahlloser Burgen und Schlösser. Die Liebe zu den
Burgen führte ihn schließlich dazu, im Jahre 1927 den
Schweizerischen Burgenverein mit Sitz in Zürich zu
gründen. 28 Jahre stand er als Präsident an dessen
Spitze und diente ihm mit seiner kraftvollen und
zielbewußten Persönlichkeit in unermüdlichem Einsatz.
Er war auch Mitbegründer der Deutschen Burgenvereinigung

und veranlaßte später auch die Gründung des
Österreichischen Burgenvereins. Es ist weitgehend
sein Verdienst, in weiten Kreisen der Bevölkerung
unseres Landes das Interesse für die historischen
Bauwerke und deren Erhaltung geweckt und gefördert zu
haben. Dank seinem Streben verdanken über 150 Burgen

und Schlösser ihre Erhaltung. So unter anderem:
Dorneck, Homburg, Farnsburg, Schauenburg, Angen-
stein, Waidenburg und Wartenberg sowie das Weiherschloß

Bottmingen in der Umgebung Basels; im
badischen Nachbarland Rötteln bei Lörrach und im Elsaß
die Landskron bei Mariastein. Auch die erste Jugendburg

unseres Landes, die aus den Ruinen der einstigen

Burg Rotberg bei Mariastein erstand und deren
Aufbau ihm im Jahre 1943 vom ACV beider Basel
übertragen wurde, ist sein Werk. Weitere
wohlgelungene Werke stellen auch die weit in die Lande
blickende Burg Reichenstein ob Ariesheim sowie das
Schloß Ehrenfels im Domleschg, welches ebenfalls als

Jugendherberge dient, dar.

Eugen Probst stand auch der Vereinigung der
«Burgenfreunde beider Basel» mit Sympathie und
Hilfsbereitschaft zur Verfügung und half mit Rat und
Tat bei verschiedenen Restaurierungen im Baselland
mit. Durch die genußreichen, meist von ihm selbst
organisierten unzähligen Burgenfahrten im In- und
Ausland, auf denen immer wieder seine erstaunlich
weitreichenden Beziehungen zum Ausdruck kamen,
vermittelte er der Mitgliedschaft viel Belehrung und
unvergeßliche Stunden.

Als bahnbrechend darf auch sein denkmalpflegeri-
sches Wirken bezeichnet werden. Er hat damit gegen
400 erhaltenswerte Bauernhäuser der Nachwelt durch
wohlgelungene Instandsetzungen vor dem Verschwinden

retten können. So verdankt unter anderem das

ganze Dorf Guarda im Unterengadin seiner Initiative
die Erhaltung. Auch zahlreiche literarische Arbeiten
zeugen von seinem unermüdlichen Schaffen und
überragenden beruflichen Können.

Als Freund, Vorstandsmitglied des Schweizerischen
Burgenvereins und Ehren- und Vorstandsmitglied der
Burgenfreunde beider Basel nehme ich jetzt von ihm
Abschied und spreche ihm sowohl persönlich als auch
im Namen derbeiden vorgenanntenVereinigungen den
allerherzlichsten Dank für seine Freundschaft und sein
reiches Wirken und Schaffen aus. Wir werden ihm
stets ein gutes Andenken bewahren.

Ihnen, verehrte Trauerfamilie, entbiete ich unser
tiefgefühltes Beileid. Möge Ihnen die Kraft verliehen
sein, diesen schweren Schicksalsschlag mutig zu
ertragen.

Das Titelbild verdanken wir ebenfalls Max Ramstein. Am
20. Juli dieses Jahres hat er darin den Heimgegangenen zum
letztenmal festgehalten.
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Die archäologische Untersuchung
des Kirchhügels von Oberbüren SG

(Fortsetzung aus Nr. 4/1970)

Diese Fundarmut ist bei den recht ordentlichen
Erdbewegungen auffällig, ist doch die Burg 1405 mit den
zugehörigen Gebäuden von den Appenzellem
niedergebrannt, 1712 mit bewaffneter Besatzung versehen
und 1732 durch eine Feuersbrunst vernichtet und
nicht wiederaufgebaut worden. Man wird daraus
schließen müssen, daß seit jener Zeit Turm und Palas
bis auf den von uns freigelegten Rest gründlich
abgetragen wurden, wohl zur Gewinnung von Bausteinen
für Neubauten. Denn wenn man Felbers Plan mit
unserer Aufnahme vergleicht, reichte das Plateau des

Kirchhügels, auf dem das Schloß gestanden haben muß,
viel weiter gegen Westen und ist heute voüständig
verschwunden. Es muß aber noch die Frage beantwortet
werden, ob die gefundenen Mauerreste überhaupt zum
Turm von Büren gehören. Auf dem Plan von Felber
war er quadratisch, von etwa 9 Meter Seite. Von
Felbers Plan auf unsere Situation übertragen, steht er
etwa an der Stelle des von uns freigelegten Gemäuers.
Für ein hohes Alter könnte die Dicke der Ostmauer
mit ihren 160 cm sprechen. (Dr. H. Schneider sagte
mü, daß mittelalterliche Stadtmauern nur 90 cm dick
waren.) Entgegen der Darsteüung bei Felber berührt
es eigentümlich, daß unsere südwestliche Turmecke
einen stumpfen Winkel büdet. Man muß annehmen,
daß dem Geometer Felbers hier ein Fehler unterlaufen
ist. Dazu müßte man die Genauigkeit zeitgenössischer
Festungspläne nachprüfen. Hier sei auch noch
vermerkt, daß die Festungsanlage, wie sie Felber plante,
offenbar nicht verwirklicht wurde. Jedenfalls wäre zum
Beispiel die Redoute im heutigen Gelände nicht
auszumachen. Aus solchen Gründen steht auch außer
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